
FLORA UND FAUNA

Der Bauprozess als künstlicher Eingriff in die 

Umwelt muss in die erfassbaren Kreisläufe der 

Natur eingebettet werden. Dabei sind auch 

Grünflächen, Begrünungen, Aufenthaltsplätze 

für Tiere zu berücksichtigen.

Durch naturnahe Umgebungsgestaltungen mit Verzicht auf 

invasive Neophyten (z.B. Tuja, Essigbaum, etc.), sickerfähige 

Bodenbeläge und nachhaltige Regenwasser- und/oder 

Grauwassernutzungen werden ökologische Gesamtkonzep-

te vervollständigt. Gerade in Konzepten der Permakultur 

wird auf die Förderung geschlossener und sich gegenseitig 

unterstützender ökologischer Kreisläufe geachtet.

Gerade Fassaden- und Dachbegrünungen bieten eine gute 

Möglichkeit einen aktiven Beitrag für Kleintiere zu leisten. 

Insekten, Vögel, aber auch Mäuse können an Fassaden hinter 

Begrünungen (Selbstklimmer oder Spaliere) Schutz und 

Lebensraum finden und gleichzeitig stellt eine begrünte 

Fassade auch einen zusätzlichen sommerlichen Wärme-

schutz für das Gebäude dar. Ergänzend können mit geeigne-

ten Dachziegeln (für Fledermäuse), Nistkästen (Mauerseg-

ler, Schwalben, etc.), unausgebauten Räumen (für Eulen, 

Marder, o.ä.) gezielte Angebote für schutzbedürftige Tiere 

einrichten. Darüber hinaus sollten grossflächige Glasfassa-

den vermieden werden, da sie eine starke Gefährdung für 

Vögel darstellen.

Jeder Bauprozess greift in die natürliche Umwelt ein und 

beansprucht Flächen, Material, Energieträger und andere 

Ressourcen. Allerdings sollten sich diese Eingriffe möglichst 

harmonisch in die erkennbaren natürlichen Kreisläufe 

einbetten und nicht in Gegnerschaft oder Kontrast zur 

Umwelt konzipiert werden. Die Berücksichtigung von Flora 

und Fauna in Gebäuden und im Umfelds, eine naturnahe 

Umgebungsgestaltung, sowie die Einbindung einheimischer 

Pflanzen ist nicht nur ein aktiver Beitrag zur Biodiversität 

unserer Umwelt, sondern auch ein aktiver Beitrag zur 

Schaffung von CO2-bindenden Flächen.

Das gesamte Baugeschehen von der Entstehung bis zum 

Abriss eines Gebäudes muss sich reibungslos an die Wachs-

tums-, Alterungs- und Zerfallsprozesse der natürlichen 

Umwelt anpassen. Energie- und Rohstoffraubbau bis hin zu 

nicht mehr zu beseitigenden Bauruinen sind Kennzeichen 

einer materialistischen Bau-Unkultur.
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